
Nicht nur am sauberen Quell 

- die Wasseramsel am Küsnachter Bach 

Johann Hegelbach 

Wasseramsel mit Insektenlarven als Futter für ihre Brut. 

Nebst den v ie len Erho lung suchenden Menschen ,  Müss iggängern u n d  Sport lern ,  d ie 

s ich  sporad isch im Küsnachter Tobel  e inf inden ,  lebt e in  beachtenswertes K le inod jahr­

aus, jahre in am Küsnachter Bac h :  d ie  Wasseramse l .  Trotz i h res auffä l l igen Verhaltens 

wi rd s ie  häuf ig übersehen oder auch verkannt .  

A ls  B rutvoge l  der k le i nen b is  m itte lg rossen Fl iessgewässer ist d ie Wasseramsel i n  der 

ganzen Schweiz verbreitet. Das g i l t  für t iefe Lagen von rund 200 m ü .  M.  an den Zuf lüssen 

des Lago Maggiore bis h inauf über 2000 m ü. M. in den Alpen . In d ieser ganzen Höhenzone 

kann man d iesem aquat isch lebenden S ingvogel begeg nen ,  zumindest während der 

Brutze i t .  I n  den t iefen Lagen u nseres Landes ist d ie Wasseramsel e i n  Standvoge l ,  was 

bedeutet, dass vor a l lem d ie  Altvögel standorttreu s ind und dass s ie  d ie U mgebung 

e ines e inma l  besetzten Reviers ze i t  ihres Lebens n icht mehr  verlassen . Wegen der  Win­

terkälte is t  d ies  aber  nu r  mög l ich i n  Meereshöhen u nter rund 500 m ü .  M .  Lokale Umstände, 

meist d i e  Nähe von Dörfern oder Städten ,  wo aufgrund mensch l i cher  Aktiv ität auch in 

strengen Wintern längere F lussstrecken e isfrei b le iben , kön nen d iese Höhen l imite zum 

Verschwinden br ingen . Das tr ifft auch für u n sere Alpen zu ,  wo am Landwasser bei  Davos 

oder am m itt leren I n n  bei Samedan im Winter jewei ls  g anze G ru ppen von Wasseramseln 

auf rund 1 700 m .  ü .  M. beobachtet werden .  Es g i lt aber d ie  Regel ,  dass ent legene, vom 

Menschen nur d ü n n  besiedelte Talschaften von der Wasseramsel im Herbst ver lassen 
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werden und dass d ie  Vögel  zum Überwintern an t iefer ge legene,  offen b le ibende Fluss­

strecken ausweichen .  

Standvogel  par excel lence 

Der Zür ichsee und se ine U mgebung l iegen diesbezüg l ich  auf e i ner  für d ie  Wasseram ­

sel günstigen Meereshöhe. Das gi l t  auch für den Küsnachter Bach ,  der bei 800 m ü .  M .  am 

Pfannenst ie l  entspr ingt und nach e iner  Länge von etwa 8 km auf 406 m ü. M. beim Küs­

nachter Horn in den Zürichsee m ündet .  Vor al lem i m  u nteren Te i l  des Baches f indet d ie  

Wasseramsel ganzjähr l ich i h r  Auskommen und d ie  Vögel  s ind n icht genöt igt ,  das ver­

traute Gewässer im Winter zu verlassen . H ier  s ind d ie  Wasseramse ln  echte Standvögel , 

und zwar ohne Abstriche i m  wahrsten S inn  des Begr iffs . 

Für d ie  ganze Schweiz rech net man mit  2500 Paaren d ieser Vogelart ,  und i m  ganzen 

Kanton Zür ich sol l  der Bestand an  Wasseramseln zurzeit 200 bis 250 Brutpaare u mfas­

sen .  Etwa ein Viertel  der Zürcher Vögel  w i rd seit Jahre n  von e i ner Arbeitsgruppe der 

Univers ität Zür ich farb ig ber ingt und  überwacht.  E in  respektab ler  Te i l  der Zürcher Was­

seramseln lebt am Küsnachter Bach: Nach e inem Bestandesm in imum i n  den 1 980er 

Jahren m i t  nur 7 Paaren zählten w i r  in der  Brutsaison 201 0 ganze 19 Brutpaare! Damit 

beherbergt  der U nter lauf des Küsnachter Bachs das d ichteste ü berhaupt je bekannt 

gewordene Vorkommen d ieser Vogelart .  

Die g ü nstigen Vo raussetzu ngen 

Nach mehreren verheerenden Hoc hwassern im 1 8 .  und  1 9 .  Jahrhundert wurde der 

Lauf des Küsnachter Bachs durc h  den E i nbau von gut hu ndert Schwe l len  gezähmt.  D ie  

Strömung wird dad urch u nterbrochen und  es entwickeln s ich auf kurze D istanz unter-

Küsnacht 

N 
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ARA Zum ikon /J, 
Chleiweidlibach 

Der Küsnachter Bach und die 19 Brutpaare der Wasseramseln im Frühjahr 2010. 

Oie Kreise beizeichnen die Standorte der Nester. 
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sch ied l i che  F l iessgeschwind i g keiten: I n  den Tosbecken unm itte lbar unter den Schwel len 

l iegt s ie prakt isch be i  0 ,  zwischen den Schwel len kann s ie über 1 m/sec erre ichen . D ie­

ser Zustand ist für  d ie  Wasseramsel ideal :  J e  nach dem momentanen Wasseranfa l l  f indet 

s ie (und i h re Futtert iere! )  d i e  i h r  zusagende F l iessgeschwind igke i t  und d ie  von i h r  bevor­

zugte Wassert iefe und  Gerö l l g rösse.  

Der  U nterg rund der Pfannenst ie l -Moräne besteht geolog isch aus Süsswassermolas­

se m i t  e inem hohen Kalkante i l .  Entsprechend kalkhalt ig ist das Wasser der h ier abflies­

senden Bäche. D ieser Kalk w i rd wen iger  i m  Bach bett a ls v ie lmehr  an den Fronten der  

Schwe l len  i n  der  Form überhängender Wu l ste ab- und angelagert .  N ach Jahrzeh nten 

des stet igen Wachstums werden diese Kalkbalken ü berschwer und b rechen ,  l etzt l i ch  

ausgelöst durch Spaltfrost, von i h rer  Ha lterun g  weg .  D iese bizarren Kalkbrocken türmen 

s ich  dann i n  den Tosbecken zu auffä l l igen Gebi lden und werden a l lmäh l ich  ausge­

schwemmt .  Diese Dynami k  kommt der Wasseramsel ge legen :  I n  den Jahre n  der  Kalkan­

lagerung nutzt s ie  d ie entstehenden N ischen , Spalten und Ü berhänge als Neststandorte. 

Die Zugänge zu den N estern l iegen me ist h inter einem Wasservorhang gut versteckt und  

d ie  E ie r  oder  d ie  Nest l i nge s i nd  an d iesen Orten s icher vor  Raubfei nden .  Am Küsnachter 

Bach werden 70% der Nester in d ieser Weise gebaut .  Ver luste durch  Räuber wie Raben­

krähe, E iche l häher, Ratte oder Fuchs kommen fast n ie vor .  Andererseits hat d ie Nähe 

zum Wasser auch se i nen Pre is  und ab und  zu w i rd e i n  Nest durch  e indr i ngendes Wasser 

zerstört. 

Eine drei Meter hohe Schwelle am Oberlauf des Küsnachter Bachs mit einer zerklüfteten Kalkablagerung. 

Das von aussen nicht sichtbare Wasseramselnest liegt hinten in der Höhlung. 
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An dieser Schwelle am Mittel/auf ist der überschwere Kalkbalken während des Winters weggebrochen. 

Seltener  s ind  wirk l ich frei gebaute Wasseramse l nester. An ihnen tr itt der  k lass ische 

Nestaufbau zutag e:  E ine recht kom pakte und  fast wasserdichte Mooskugel  m i t  e iner 

seit l i chen Öffn u n g ;  i m  I n nern e in  e infacher Nestnapf für  d ie  E ier  oder Jungen .  Der Bau 

e ines solchen k le inen Kunstwerks fordert se in e  Zeit  und häuf ig dauert se ine Fert igste l ­

l u ng mehr  a ls e inen M onat .  Dank der so l iden Bauweise können so lche Nester auch län­

ger a ls  e i ne  Sa ison i ntakt b le iben und nach e iner  ku rzen Restau r ierung i m  Folgejahr 

nochmals genutzt werden .  Auch andere Vogelarten profit ieren ab und zu von dieser Fer­

t igke i t :  Zaunkön ige  n isten rege lmässig i n  den vorjähr igen oder in den verlassenen 

Nestern ,  etwas seltener f inden sogar B ergste lzen Gefa l len daran .  

So gut  geschützt d ie h eranwachsenden J u ngen i m  N est auch  s ind  - so extrem ge­

fährdet s ind sie g le ich  danac h !  I n  den ersten fünf Tagen nach dem Ver lassen des Nests 

kommt die Hälfte von i hnen u m s  Leben.  Hauskatzen,  Fuchs und Graure iher  stel len  ihnen 

nac h ,  und me ist  haben d iese Räuber  e i n  le ichtes Sp ie l ,  d ie  noch unerfahrenen J u ngvö­

ge l  beim Bette l n  oder bei den ersten u ngesch ickten Tauchversuchen zu erhaschen .  So­

gar grössere Bachfore l len  können  gefähr l ich  werden :  Ein von uns ber ingter, über  50 g 

schwerer J u ngvogel wurde von e inem Fischere ipächter i m  Magen e iner  38 cm langen 

und i h rerseits 800 g schweren Bachfore l l e  gefunden !  

K a l k  u n d  B rot m a c h t  Wa ngen rot 

Ausschlaggebend für das Vorkommen der Wasseramsel ist das Vorhandensein und die 

Erreichbarkeit geeigneter Nahrung. Bel iebte Futtertiere sind die Larvenstadien von Zweif lüg-
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Eine Bergstelze besetzte dieses vorjährige, offen angelegte Wasseramselnest und zog erfolgreich eine Brut auf. 

lern,  E intags-, Ste in- und ganz besonders die der Köcherfl iegen . Die oft mehrjährigen Larven­

stad ien d ieser I nsekten leben versteckt im Geröll in den oberen Schichten des Bachbettes. 

Besonders auf d i e  häuschenbauenden Köcherf l iegen larven haben es d i e  Wasser­

amseln abgesehen :  E inmal u nter e inem Ste i n  hervorgezogen ,  packen s ie  d i e  Larve am 

Kopf und sch lagen s ie buchstäblich aus i h rem Gehäuse,  u m  sie dann zu verschlingen . 

D iese Larven bevorzugen Wasser mit e inem hohen Sauerstoff- und ,  damit  zusammen­

hängend,  hohen Kalkgehalt .  i nfolge des Gefälles und  des geologischen Unterg runds er­

füllt der Küsnachter Bach d iese Voraussetzungen ideal .  D ie  umgekehrte Situat ion  haben 

br it ische Forscher i n  Tei l en  von I r land und Wales beobachtet, wo vie le Gewässer n u r  

durch kal karmes U rg estei n fliessen .  Verstärkt durch  d e n  sauren Regen der  vom Ozean 

kom menden Regenfronten weisen d iese Bäche e inen hohen Säuregrad auf. Dieses rela­

tiv saure Wasser ist e in  ungünst iger  Lebensrau m,  welcher von den Wirbe l losen und i n ­

fo lgedessen auch  von  den  Wasseramse ln  verschmäht wird .  

Am Küsnachter Bach e ntsteht d u rc h  d ie  Einle i tung des Vorf l uters der  ARA Zumikon i n  

den Chleiwe id l i bach und dad u rch auch in  d e n  Küsnachter Bach e ine  Situat ion ,  d ie den 

Wasseramse ln  n icht ungelegen kom mt .  Zum e inen wird d u rch d i e  Rückhalte- und  Rein i ­

g u ngsbecken d i e  Wassermenge stab i l i s ie rt ,  d e r  Bach führt zu  jeder Jahreszeit e i n  ge­

wisses M i n i m u m  und  trocknet n ie  aus .  Im weiteren hat s ich seit  I n betriebnahme der  

v ierten Rein i gungsstufe i m  Jahre 1 993 d ie Wasserq ua l i tät merkbar verbessert. Das von 

der Anlage abgegebene Wasser ist zwar n icht ster i l -sauber, aber nu r  noch schwach b i s  
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mässig belastet, und es führt e i nen gewissen Antei l  an organ ischer Su bstanz mit  s ich .  

Aus  S icht der  i m  Bach lebenden Wirbe l losen bedeutet d ies ,  dass  das  Wasser immer  mit 

Näh rstoffen (a l l e rd ings n icht m i t  G iften ! )  angere ichert ist .  Die Wirbe l losen leben h ier i n  

e iner  für s ie v ie l  üpp igeren U mwelt a ls  be isp ie l sweise i n  e inem abso l ut sauberen (und 

auch in  u nseren G ran it-Alpen meist sau re n ! )  Bergbac h .  Entsprechend hoch ist i h r  Wachs­

tum und  i h re D ichte.  U nd l etzt l ich ist  d ie  D ichte der Beutetiere verantwort l ich für d ie 

D ichte der Wasseramse l .  

D e r  S p r u n g  i n s  w a r m e  Wasser 

Nebst der Ausgeg l ichenhe i t  der Wasser- und Nährstoffmenge des Küsnachter Bachs 

kommt a ls  entscheidender Faktor d ie  Wassertemperatur  h inzu .  U nsere te i lweise mehrjäh­

r igen Messungen zeigen deut l i ch ,  dass die ARA Zum ikon erwärmtes Wasser i n  den 

Ch le iwe id l i bach und damit in den Küsnachter Bach abg i bt :  I m  Ch le iweid l i bach ,  350 m 

unterhalb der E in le i tung des ARA-Vorfluters , massen wir  i m  Januar und Februar 1 991 

e ine 4 , 5°C ,  zur  g le ichen Zeit  i m  Jahr  1 992 e ine 4 ,4°C und  2009 e ine 4 ,3°C höhere Tem­

peratur  a ls im Küsnachter Bach .  D ie  prakt isch u nveränderte Temperatu rd i fferenz i n  d ie­

sen Wintermonaten lässt den Sch luss z u ,  dass auch i n  den letzten Wi ntern d ie  Jahres­

Tem peraturkurve e inen  ähn l ichen Ver lauf nahm wie in  der vol lständig aufgeze ichneten 

von 1 990/92 .  

Ansammlung von Gehäusen der Köcherfliege auf der Unterseite eines Steins im Küsnachter Bach. 
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Wassertemperatur im Küsnachter Bach (untere Kurve) und im Chleiweidlibach (obere Kurve) im Jahresverlauf von 

Dezember 1990 bis Februar 1992. Angegeben ist der Durchschnittswert von monatlich zwei Messungen 

jeweils oberhalb der Mündung des Chleiweid/ibachs. In den Wintermonaten ist die erhöhte Temperatur des Chlei­

weidlibachs ausgeprägt. Punktuelle Messungen in den Jahren 1999 und 2009 belegen die nach wie 

vor unveränderte Situation. 

I n  verhältn ismäss ig kalten Wintern w ie  2008/09 und  2009/1 0 spri ngt d ie  re lat ive Wär­
me des Ch le iweid l i bachs auch ohne  jedes Thermometer i n  d i e  Augen - e in  d ü nner Was­
serdampf über dem treppenart igen Lauf zeugt von der  abgegebenen Wärme.  Und in  
Kältephasen macht  bereits e i n  f lücht iger Augensche in  an der  M ündung des C h le iweid l i ­
baches in den Küsnachter Bach  a l le  Messungen überf lüss ig: Der  Ober lauf des Küsnachter 
Bachs l iegt u nter e iner  kompakten Eisdecke, während am erwärmten Ch le iwe id l i bach 
n ie  auch nur e ine  Spur von E is zu sehen ist .  

. . .  a n  i hren Spuren sol lt  ihr sie erken nen 

Gewöl le  werden d ie  ausgewürgten Aussche idungen ,  meist kompakte Haar- und Kno­
chenbal len, genannt, die vor a l lem von Greifvögeln und Eu len abgegeben werden und a l l ­
gemein bekannt sind . Wen iger bekannt dagegen ist ,  dass auch e in ige S ingvöge l  spora­
disch Gewöl le absondern. D ie  Wasseramsel ist e ine d ieser Singvogelarten und sie scheidet 
Speibäl lchen zwar während des ganzen Jahres, vermehrt aber i n  den Wintermonaten, aus .  
Vor a l l em i n  Kälteperioden h inter lassen s ie d iese auffäl l igen Spuren: Unverdau l iche Tei le  
i h rer Nahrungst iere würgen s ie von Zeit zu Zeit aus ,  und d iese Speibal len oder Gewöl le  
l iegen dann um d ie bel iebten Ruheplätze verstreut. I n  den Wintermonaten enthalten d ie  
Gewöl le  fast nur d ie  u nverdau l ichen Ch it inte i le von Bachflohkrebsen und Wasserasseln .  
Diese beiden Gruppen ste l len i m  Winter d i e  Hauptnahrung dar. I m  Sommer wären d iese 
Wirbel losen zwar auch zah l re ich vorhanden, aber sie werden verschmäht - e igent l ich sind 
sie das harte Brot des Winters . In jedem Fal l g ibt e ine Anhäufung von Gewöl len Aufsch luss 
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über den Aufenthaltsort von Wasseramsel n ,  zumindest bevor diese k le inen C h iti nwürst­

chen vom nächsten Regen oder Schmelzwasser aufgelöst und weggespült werden.  

Wie d ie  meisten Vögel  beansprucht und verte id igt  auch d ie Wasseramsel e in Revier  

zur  a l le in igen N utzu n g .  Dank der  l i nearen Anordnung an e inem F l iessgewässer s ind d ie 

Reviere der  Wasseramseln sehr e i nfach abzustecke n .  Am Küsnachter Bach s ind  d ie  

markanten Schwe l len  prob lemlos dem e inen oder  anderen Rev ier  zuzuord nen ,  wen ig­

stens während der  B rutzeit . Wen iger  ü bers icht l ich ist d ie  S i tuat ion  i n  der ka l ten Vorfrüh­

l i ngszeit w ie  den vergangenen und bereits erwähnten zwe i Jahren :  O ie  vorjährigen (und 

nach ma l igen) Revierbes itzer aus dem O ber lauf können  i h re vereisten Reviere noch n icht 

dauerhaft i n  Bezug nehmen und al le Vögel  s ind auf der  kurzen «Warmwasser» - Bachstre­

cke im Ch le iwe id l ibach und unterhalb der M ü ndung versammelt .  

Be i  den  Kontro l lgängen im Januar u nd Februar 2009 zäh l ten wir  4 b i s  5 Wasseram­

se ln  i m  unteren C h l e iweid l i bach und weitere 9 b is 1 0  I nd iv iduen i n  den ansch l iessenden 

1 500 m des Küsnachter Bachs ;  zur  Brutze i t  f i ndet man i n  d iesem Abschn itt nur  zwei 

oder höchstens d re i  Brutpaare. U nterha lb  d i eser Strecke lag der  Bach zu m e h r  a l s  

70% u nter e i n e r  E isdecke,  oberha l b der  M ü n d ung  des C h l e iwe i d l i baches war  er  be i na-

= 

�--"'· 
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Der unter einer Eisdecke liegende 

Küsnachter Bach oberhalb 

der Mündung des Chleiweidlibachs 

am 14. Januar 2009. 
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he komplett zugefroren . I m  H erbst oder  zu W i nterbeg i n n  w i rd e i ne  so lche Enge 

to l er iert  u nd s ie  füh rt nur  ge legent l ich  zu Stre itere i e n .  Aber bere i ts  i m  Dezember  u n d  

J a n u a r  kommt (hormonabhäng ig )  Brutst i m m u n g  auf ,  und  vor a l l e m  d i e  M ä n n c h e n  b e ­

g i n ne n  e i n e  gewisse Bachstrecke f ü r  s ich  zu behaupte n ,  was zwang s läuf ig zu  Ause i ­

nandersetzungen  f ü h rt .  Besonders häuf ig  s i n d  d iese Käm pfe jewe i l s  im obersten e is­

fre ien  Revier, g l e i c h  u nterhalb der  M ü n d u n g  d es C h le iwe i d l ibaches . H ier  ist  d i e  D ichte 

am höchsten und die Männchen ba lgen  s i c h  schon fast pausen los .  Log i sc herwe ise 

gerät der  h ie r  n iederge lassene Revier i nhaber  am stärksten in  Bedrän g n i s .  Am Be isp ie l  

des Vorf ü h l i n g s  201 0  l ässt s ich  d ie  immer w iede rkeh rende S i tuat ion  bestens i l l ustr ie­

ren :  Das se i t  3 Jahren h ier  ansäss ige Männchen m usste be i  den  v ie len Kämpfen buch­

stäb l i ch  Federn lassen  u n d  machte ba ld  e i n mal  e inen  eher  u nanseh n l i chen  E indruck .  

A l le rd ings  wurde se i ne  Standfest i g ke i t  be lohnt, u n d  i m  Frühjahr  s iedelten s i c h  g le ich  

zwei We ibchen i n  se inem Rev ie r  an u n d  zoge n  geme insam m i t  i h m  J u n g e  auf .  Dank  

se inem opt ima len  Revier war  d i eses Männchen auch a l s  G l atzenträger noch  attrakt iv  

genug„. 

Der offensichtlich wärmeres 

Wasser führende Chleiweidlibach 

am 14. Januar 2009. 
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Ansammlung von Gewöllen der Wasseramsel auf einem als Ruheplatz beliebten Stein 

im Chleiweidlibach im Januar 2009. 

Aus den Augen, a u s  d e m  S i n n  

Weniger  aus öko log ischen a ls  v ie lmehr  aus wirtschaft l i chen und sozia len G rü nden 

w i rd s ich d as B i ld  des Küsnachter Bachs  i n  den nächsten Jahren grund legend ändern . 

Die ARA Zum i kon w i rd sti l l ge legt und b i s  auf e in  Vorrein i gu ngsbecken rückgebaut.  Da­

nach wird das Rohabwasser aus Zumikon in e iner  Druck le i tung in die i m  Ausbau bef ind­

l iche K läranlage des Gemeindeverbunds Küsnacht- Er lenbach -Zumikon an den Zür ich­

see gefü hrt und dort aufbereitet. Der Vorf luter wird dann h ie r  i n  den See ge le i tet - damit  

ist den sozia len Anforderungen (Geruchsbe lästigu n g  in  der  Umgebung der ehemal igen 

ARA und im Bere ich des Ch le iwe i d l ibaches) Genüge getan.  D ie  U mweltbelastung ist a l­

lerd i ngs  n i cht vo l l kommen e l i m i n ie rt; s ie  wird nur dem g rösseren Wasservolumen des 

Zür ichsees zugefüh rt .  Vor al lem der Ei ntrag tox ischer Verb indungen ,  H ormone u .  ä„ 

meist zusammengefasst als M ikroverunre i n igungen ,  lässt sich auch mit  moderner Klär­

tec h n i k  noch n icht verh indern .  

Arra n g ez-vous! 

Das veränderte Wasserreg ime wird auch das Vorkom men der Wasseramsel i m  Küs­

nachter Tobel  tang ie ren .  D ie  neue Situat ion wird al lerd ings  für die Wasseramsel  a ls  an­

passungsfäh ige und bezüg l i ch  i h rer Wi nterökologie auch flexib le  Art n icht g rundsätzl i ch  
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Das Männchen des umstrittenen Reviers unterhalb des Chleiweidlibachs. Oie häufigen Kämpfe 

haben am Kopfgefieder deutliche Spuren hinterlassen. Fang und Foto gegen Saisonende im Mai 2010. 

prob lematisch .  Trotzdem ist vorhersagbar, dass d ie  Brutpaard ichte n icht mehr d ie  Werte 

der letzten Jahre erreichen wird ;  der Bestand wi rd s ich  wege n  des reduz ierten Nahru ngs­

angebotes m ittelfr ist ig auf e i n  t ieferes N iveau e i npendel n .  K le inräu m i g  w i rd d i e  Winter­

d ichte abnehmen ,  d a  der  stab i l i s ierende Effekt der höhere n  Wassertemperatur ausb le i ­

ben wird .  Andererseits i st ebenso s icher  vorauszusehen ,  dass uns d i e  ge legent l ich i m  

Bach auftretenden schmutzig -farbenen Schaumkrönchen erhalten b le iben werden .  Ger­

ne und  vore i l i g  werden diese u nschönen Spuren dem Einf luss der  K läranlage zugescho­

ben .  I n  Wirk l ichke i t  w i rd der g rösste Te i l  d ieser Verschmutzung d urch das Einschwem­

men von organ ischer Ablagerung auf den O berf lächen des Ei nzugsgeb ietes veru rsacht .  

Nach kräft igen Regengüssen ,  besonders nach Trockenper ioden , ist d iese Schau mb i l ­

dung besonders auffä l l i g .  S ie  w i rd es auch  in  Zukunft b le iben .  

Johann  Hegel bach , I nstitut für  Evo l ut ionsb io log ie  und U mweltwissenschaften der U n iver­

sität Zür ich ,  Winterth u rerstrasse 1 90, 8057 Zür ich .  E-Mai l  johan n . hegelbach@ieu .uzh .ch 
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